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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Nr. 5.

Merſeburger

Tageblatt für Stadt
Siebenundfunfzigſter Jahrgang
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Kreisblatt.
und Land.

M 199. Mittwoch den 27 Auguſt. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in dar Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags.

Abonnements
für den Monat September d. Js. auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (Tage-
blatt) nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Merſeburg, die Ausgabeſtellen und Austräger,
ſowie die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

a 40 2fennig
entgegen. Neu hinzutretenden Abonnenten
wird auf Wunſch der Anfang des ſenſatio-
nellen Kriminal-Romans

„Ein Vampyr“
Seitens der Expedition gratis und franco
nachgeliefert.

Dem Kriminal-Roman „Ein Vampyr“ folgt
im Laufe des Monats September eine ſehr
ſpannende Erzählung:

„Die Falſchmünzer“
von Guſtav Löſſel.
Die Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Sedanfeier.
Die Herren Vertreter der Vereine und Jnnungen,

welche ſich an der Sedanfeier betheiligen wollen,
werden erſucht, ſich

Donnerſtag, den 28. ds. Mts.,
Abends S Uhr

im Tivoli behufs einer Beſprechung wegen
der Zugordnung c. einzufinden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1884.
Wilh. Kops, Stadtrath.

Oeffentliche Zuſtellung.
Die offene Handelsgeſellſchaft Pfeiffer u.

Schmidt zu Magdeburg vertreten durch die
Rechtsanwälte Wölfel in Merſeburg und
Bennewitz in Halle a/S. klagt gegen den
Kaufmann Eduard Fiedler junm. aus
Zöſchen, jetzt unbekannten Aufenthalts aus einem
Waarenlieferungsgeſchäfte mit dem Antrage auf
Zahlung von 251,03 M. nebſt 6 Zinſen von
291,03 M. vom 26. Oktober 1883 bis II.
Februar 1884 und von 251,03 M. ſeit 11.
Februar 1884 und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor
das Königliche Amtsgericht zu Merſeburg auf
den 20. Oktober I88A, orm. 10 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird
dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1884.
Schlüter Actuar,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der Anlieferung von 500 cbm

Pflaſterſand und Bedeckungskies ſowie der
Stellung von Pferden zum Walzen und Waſſer-
fahren für den Neubau der Kreischauſſee von
Gröbers nach Lochau und von Osmünde nach
Wiedersdorf wird hiermit auf

Donnerſtag, den 28. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr

in der Reſtauration am Bahnhof zu
Gröbers Termin anberaumt, in welchem die
Bedingungen vorher bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 22. Auguſt 1884.
Die Landes-Bauinſpektion Halle.

KRedaktioneller Cheil.

Dr. Nachtigal's Fahrt.
Seit jener großen Rede, welche der Reichs

kanzlers im deutſchen Reichstage über die Prin-
zipien ſeiner Kolonialpolitik hielt, iſt dies
wichtige Thema nicht wieder aus der öffentlichen
Diskuſſion verſchwunden. Wir wollen hier nicht
nochmals auf alle einzelnen Phaſen der Er-
örterung und die verſchiedenen Streitereien ein-
gehen, ſondern gleich das Reſultat aus alledem
ziehen. Und das iſt: Bei der weitaus großen
Majorität des deutſchen Volkes, bei Männern
aller Parteien hat die von Fürſt Bismarck ent-
wickelte Kolonialpolitik Zuſtimmung gefunden.
Sie bedeutet bekanntlich in kurzen Worten:
Keine kriegeriſche Annectionspolitik, die zur Ver
wickelung mit anderen ſeefahrenden Nationen
führen könnte, ſondern Schutz der von Bürgern
des deutſchen Reiches rechtmäßig erworbenen,
bisher herrenloſen überſeeiſchen Beſitzungen.
Damit können wir völlig einverſtanden ſein,
denn das Verlangen nach Kolonieen iſt nun ein
mal da, und es iſt bei einem Volke von einer
Machtſtellung, wie die deutſche ſie beſitzt, nur
natürlich.

Weſtafrika iſt das Gebiet, auf welches unſere
Blicke ſich richten. Es fehlt bisher an ganz ge-
nauen und überſichtlichen Thaten über die Zahl
und die Lage der von den deutſchen Unter-
nehmern erworbenen Beſitzungen. Unbedeutend
iſt ihre Zahl auf keinen Fall, denn es iſt be
kannt, daß etwa 20 Hamburger und Bremer
Firmen in jenen Gegenden vertreten ſind, und
die Zahl ihrer Factoreien wird nicht weit von
der Ziffer 100 entfernt ſein. Außerdem ſpricht
für die Bedeutung des deutſchen Handels der
Umſtand, daß neben einer deutſchen nur eine
directe engliſche Dampferverbindung beſteht alles
das zeigt ſchon, daß Weſtafrika der richtige
Boden für ein wirkliches Neudeutſchland iſt, und,
wenn erſt offizielle Daten über den deutſchen
Beſitzſtand daſelbſt vorliegen, wird ſich das
vielleicht noch deutlicher herausſtellen.

Zur genauen Unterſuchung der Streitpunkte
in und bei Angra Pequena, das ja bekanntlich bis
her im Vordergrund der Colonialdiskuſſion,
ſtand, wie überhaupt zur gründlichen Orientir-
ung über die deutſchen Anſiedlungen in Weſt
afrika und die Verhältniſſe am Congo iſt mit
mehreren anderen Herren der kaiſerliche General-
konſul in Tunis, Dr. Nachtigal, als Reichs-
kommiſſar an Bord des deutſchen Kanonenbootes
„Möve“ von Gibraltar abgeſegelt. Dem amt-

lichen Bericht des genannten Herrn ſind Privat
nachrichten vorausgelaufen, die, wenn auch viel
fach ungenau, doch erkennen laſſen, daß der
Reichskommiſſar ſeine Thätigkeit in wirkungs
voller Weiſe begonnen hat. Wir können mit
gutem Recht ſagen: Jn der Colonialfrage iſt
für Deutſchland die Zeit des müßigen Redens
vorüber, die Zeit des Handelns hat begonnen.
Jn Bageida an der Goldküſte, wo eine Ham-
burger Firma eine Niederlaſſung hat, des-
gleichen am Kamerunfluß, einige Grade oberhalb
des Aequators, wo ebenfalls Hamburger Firmen
Niederlaſſungen haben und in dem Palmöl-
handel entſchieden dominiren, weht die deutſche
Flagge, und hier hat keine fremde Macht mehr
etwas zu ſuchen. Anſchließen wird ſich ſelbſt
verſtändlich Angra Paquena und möglicherweiſe
noch einige andere Beſitzungen, die ſich in Händen
von Angehörigen des deutſchen Reiches befinden.

Wir wollen angeſichts dieſer Ereigniſſe aber
in Deutſchland ſelbſt noch hübſch die Ruhe be-
wahren und in allzugroßer Begeiſterung nicht
gleich zu weitgehen. Wir wiſſen noch nicht, wie
dieſe neuen Beſitzungen wirklich beſchaffen ſind
und vor Allem nicht, wie bald ſie für uns von
größeren und bemerkbareren Nutzen ſein werden.
Indeſſen liegt ſo viel doch wohl ſicher, daß alle
dieſe Punkte eine Zukunft haben, ſonſt würden
unſere Landsleute nicht große Unkoſten daran
gewandt haben Sicherheit bringt uns jedenfalls
erſt der amtliche Bericht. Am erfreulichſten
aber iſt die Thatſache, daß die Reichsregierung
zum Handeln und das war in den vor-
liegenden Fällen ihre Pflicht, übergegangen.
Jhrem Vertreter aber, dem Reichskommiſſar,
wünſchen wir fernere, glückliche Fahrt und
weitere Erfolge.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 26. Auguſt.

Durch Allerhöchſten Erlaß an das preußiſche
Staatsminiſterium iſt beſtimmt, daß fortan
Beamte, welche von dem Könige oder mit Aller
höchſter Genehmigung angeſtellt worden ſind,
ohne Erlaubniß des Königs ein Nebenamt in
einem anderen Staate nicht annehmen dürfen.

Ueber Rom iſt nach Wien die Mittheilung
gelangt, daß einige europäiſche Kabinete mit der
japaniſchen Regierung wegen Oeffnung des
Innern des Reiches für den europäiſchen Handel
ſich in Meinungsaustauſch befinden. Die Aus-
ſichten, die japaniſchen Miniſter günſtig für
das Project zu ſtimmen, ſollen nicht ſchlecht ſein.
Allerdings wird nicht ganz um die Bedingung
herumzukommen ſein, daß die europäiſchen Mächte,
wenn ihnen die gewünſchten Conceſſionen gemacht
werden, auf die Ausübung der Conſulargerichts-
barkeit verzichten müſſen.

Der belgiſche Conſul in Berlin erläßt hin-
ſichtlich der Ausſtellung in Antwerpen eine Er-
klärung, in welcher es heißt:

„Gegenüber der Nachricht, daß die deutſche Reichsregier-
ung bereits zum zweiten Male den aus intereſſierten Handels
kreiſen ergangenen Anträgen wegen Ernennung eines Reichs
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commiſſars für die Antwerpener Ausſtellung einen ab-
le hnenden Beſcheid ertheilt habe, weil dieſelbe einen Privat
character trage, iſt zu erklären, das ein ſolches Geſuch an
die Reichsregierung überhaupt noch nicht gerichtet iſt. Da
die belgiſche Regierung dem Unternehmen nicht nur alle
Sympathien entgegenbringt, wie dies aus der Uebernahme
des Patronats Seitens des Königs Leopold, ſowie des
Ehrenpräſidiums Seitens des Grafen von Flandern erhellt,
ſondern auch der Ausſtellung thatſächlich finanzielle und
moraliſche Hilfe angedeihen läßt, ſo dürfte die Bezeichnung
„Privatunternehmen“ nicht zutreffend ſein. Jm Uebrigen
ſei bemerkt, daß die Betheiligung deutſcher Jnduſtrieller
an der Ausſtellung bereits eine ſo zahlreiche iſt, daß man
hofft, binnen Kurzem den Antrag auf Ernennung eines
Reichscommiſſars ſtellen zu können.“

Niederlande. Aus Singapore meldet ein
Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus: Dem
Rajah von Tenom, auf Atchin, iſt ein holländiſch
engliſches Ultimatum zugeſtellt worden, welches
ihn auffordert, die gefangen gehaltene Mann-
ſchaft des Dampfers „Niſero“ binnen 14 Tagen
freizugeben. Sämmtliche Gefangene ſind bei
guter Geſundheit.

Frankreich. Wie ſich erwarten ließ, ſind
die Franzoſen nunmehr gegen die chineſiſche
Feſtung Foutchou vorgegangen, die für China
von höchſter Bedeutung iſt, da ſie den Haupt-
vorrath von Munition, die Militärwerkſtätten,
Gießereien c. enthält. Nach ſechsſtündigem
Bombardement am Sonnabend Nachmittag
von 2-8 Uhr iſt das Arſenal der Stadt
zerſtört, und ſieben chineſiſche Kanonenboote da-
bei in den Grund gebohrt; zwei Kanonenboote
entkamen. Von den franzöſiſchen Panzerſchiffen
iſt keins ernſtlich beſchädigt. Jn dem europäiſchen
Viertel von Foutchou iſt die Ruhe nicht geſtört.
Damit haben die Franzoſen den Feldzug ernſt-
lich eröffnet, und damit es an nichts fehle, wollen
angeblich auch die Chineſen eine Armee unter
Chang Peituns, einem bisher unbekannten Herrn,
nach Tonkin ſenden. So kriegeriſch das Alles
ausſieht, die Kriegserklärung ſelbſt iſt noch immer
nicht erfolgt, und wird auch wohl nicht erfolgen.
Die Schießerei kann noch einige Zeit dauern und

Die Führer der oppoſitionellen Parteien
verlangen ſtürmiſch die Einberufung der Kam-
mern, da ein Krieg vorliege. Von der Regier-
ungsſeite wird das beſtritten. Jedenfalls ſoll
der Krieg nicht erklärt werden, und auch von
chineſiſcher Seite wird das nicht geſchehen. Un
verbürgte Nachrichten ſagen freilich, LiFong-
Pao habe geäußert, China werde ſich aus allen
Kräften wehren und die Taktik der Ruſſen von
1812 nachahmen.

Privatnachrichten über das Bom-
bardement ſagen: Die 11 Schiffe, welche
die chineſiſche Flotte bildeten, waren zumeiſt nur
leichte Flußküſtenſchiffe, wahre Spielzeuge gegen-
über neun ſchwer gepanzerten franzöſiſchen
Schiffen. Jhr Widerſtand wurde in ſieben
Minuten überwunden, doch wurde den kampf-
unfähigen ſinkenden Schiffen kein Pardon ge-
währt. Nachdem ihre Kanonen verſtummt,
wurden ſie ſtundenlang beſchoſſen. Mehrere
chineſiſche Kanonenboote unterhielten eine Viertel
ſtunde lang ein langſames Feuer, worauf die
Ueberlebenden der Beſatzungen über Bord
ſprangen. Die Scenen auf dem Fluſſe waren
fürchterlich. Es war kein Kampf, ſondern eine
Maſſacre. Die Franzoſen beſchoſſen das Ar-
ſenal, die benachbarten Gebäude, die Forts, die
Kaſernen, ſelbſt Dörfer bis 5 Uhr, obwohl der
Widerſtand der Uferbatterien bereits gegen 3 Uhr
aufgehört hatte. Das Bombardement wurde
Sonntag Mittag muthmaßlich zu dem Zwecke
wieder eröffnet, die Transportſchiffe zu zerſtören,
die Dörfer einzuäſchern, und die Anhöhen um
das Arſenal zu beſetzen. Das franzöſiſche Kon
ſulatsgebäude in Foutchou ſoll von chineſiſchen
Soldaten geplündert ſein. Montag wurde das
Bombardement noch fortgeſetzt.

Die zuerſt aufgehobenen franzöſiſchen
Manöver in Südfrankreich werden nun doch
ſtattfinden.

Afrika. Aus Liſſabon kommt die offizielle
dann verträgt man ſich. Mittheilung, daß die ganzen portugieſiſchen Be-

ſitzungen am Zambeſi (Oſtafrika) im hellen
Aufſtande ſind. Die Abſendung von Truppen
iſt bereits angeordnet. Die Boern im Trans-
waallande haben ſich auf ebenſo energiſche, wie
ſchlaue Weiſe zu Herren des Zululandes ge-
macht. Für die von ihnen Dinizulu, dem
Sohne Cetewayo's, gegen ſeinen Nebenbuhler
Uſibepu geleiſteten Dienſte haben ſie ſich große
Landabtretungen machen laſſen und dort eine
neue Boernrepublik gegründet, von der natürlich
der Zulukönig total abhängig iſt. Die Engländer
können ſich aber den Mund wiſchen! Die Boern
ſtanden früher auf.

Cholerag.
Die Cholera birgt zweifelsohne noch Manches
in ſich, worüber wir noch gänzlich im Unklaren
ſind. Beweis dafür iſt das folgende Telegramm:

„Nach einer Meldung aus Genua iſt die Cholera in
Spezzia ganz plötzlich nach einem heftigen Gewitterſturm
zum Ausbruch gekommen. Bis Sonntag kamen 70 Er
krankungs, und 40 Todesfälle vor. Eine ebenſo rapide
Zunahme zeigte ſich in der Stadt Busca Provinz Cueno),
wo in den letzten 3 Tagen bis Sonntag 108 Erkrankungs-
fälle, 58 Todesfälle vorkamen.“

Jn den übrigen italieniſchen Ortſchaften iſt der
Zuſtand unverändert. Spezzia und Busca ſind
vom Marineminiſter beſucht und dieſer hat ſofort
die Abſperrung durch Militär angeordnet.
Auch in Südfrankreich nimmt die Krankheit
wieder zu. Sonnabend-Sonntag ſtarben Mar
ſeille 18, Toulon 9, in den übrigen Ortſchaften
37 Perſonen. Sonntag ſtarben Marſeille 7,
Toulon 6, im Uebrigen: 29 Perſonen.

Jn Rußland dürfen nur ſolche Reiſenden aus
Frankreich und Jtalien die Grenze überſchreiten,
welche nachweiſen, daß ſie aus keinem cholera-
verdächtigen Ort kommen. Bei Lumpen, Hadern,
Kleidern c. ſind die nöthigen Vorſichtsmaßregeln
angeordnet.

Wahlnachrichten.
Herr von Schorlemer-Alſt, der bekannte

Feuilleton.
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Schon hatte der Schaffner begonnen, die
Wagenthüren zu ſchließen, und der Stations-
vorſteher warf noch einen letzten muſternden
Blick auf den zur Abfahrt bereiten Zug unſer
Reiſender zog ſelbſt die Thür ſeines Coupees zu,
offenbar befriedigt darüber, daß er keinen Geſell
ſchafter auf der nicht langen Fahrt hatte, als
plötzlich ein heftiger Lärm auf dem Perron an
der Mitte des Zuges entſtand, dort wo der
Poſtwagen eingefügt war.

An allen Wagenfenſtern zeigten ſich die Köpfe
der neugierigen oder beunruhigten Reiſenden,
und von allen Seiten verlangte man Auskunft
von den aufgeregt dahineilenden Beamten dieſe
hingegen achteten nicht auf die Frage, wodurch
die Neugier und Unruhe immer größer wurde.

Es entſtand eine Verſpätung, da eilig der
Poſtamtsvorſteher und der dem Bahnhofe zu-
getheilte Polizeibeamte zur Stelle geholt wurden
einzelne Paſſagiere waren wieder ausgeſtiegen,
um ſich am Poſtwagen zu erkundigen, was die
Schuld an dem Aufenthalte trüge, und auch
unſer Fremdling wollte eben, ſeinen Koffer in
der Hand, das Coupee verlaſſen und zuſehen
was es gäbe, als der Stationsvorſteher durch
einen ſchrillen Pfiff das Zeichen zur Abfahrt
gab die Ausgeſtiegenen ſtürzten ihren eben ver
laſſenen Plätzen wieder zu, und der Fremde
wollte ſeine ſchon halb geöffnete Coupeethür
wieder ſchließen, als athemlos ein kleiner ſch väch-
licher Mann von etwa ſechzig Jahren auf das
Trittbrett ſprang und in das Coupee ſtieg, ge
rade als im nächſten Momente der Zug ſich in
Bewegung ſetzte.

„Das war die höchſte Zeit“, ſagte er keuchend;
„ohne den Unfall wäre ich überhaupt nicht mit
fortgekommen, ſondern hätte auf den nächſten
Zug warten müſſen.“

Jndem er ſo redete, legte er ſeine Reiſetaſche
in das über dem Sitze befindliche Netz und hob
dann den Koffer ſeines Reiſegeſellſchafters auf,

um ihn weiter zurückzuſchieben und ſich an deſſen
Stelle niederzulaſſen.

Der Andere machte unwillkürlich eine Be-
wegung und ſeine Augen blickten faſt drohend

auf die Hand des alten Wcannes, der trotz ſeiner
hohen Jahre jedoch noch die Rüſtigkeit der
Jugend zu beſitzen ſchien. Dieſer hatte die plötz-
liche Bewegung bemerkt, und auch der Blick
ſeines Mitreiſenden war ihm nicht entgangen.
Er ließ den Koffer los und ſetzte ſich lächelnd
nieder.

„Pardon, Herr Oberſt!“ ſagte er im Tone
guter Laune; „ich hoffe, es iſt Platz genug da
für den Koffer und für mich.“

„Oberſt fuhr überraſcht der Andere auf.
„Kennen Sie mich denn

„Jch habe nicht die Ehre.“
„Aber woher wiſſen Sie
„Du lieber Gott, ſehr einfach das! Jndem

ich eben den Koffer wegrücken wollte, fiel mein
Blick auf den aufgeklebten Zettel, und ich las
den Namen: Oberſt Dickſon. Jch würde es
ſehr bedauern, wenn Sie mir meine Jndiscretion
verübeln wollten.“

Oberſt Dickſon erwiderte nichts, ſondern beugte
ſich zum Wagenfenſter hinaus und ſah nach dem
Perron zurück, auf welchem in einem dichten
Knäuel eine große Anzahl Menſchen ſtand.

„Sie ſprachen von einem Unfall?“ fragte er
leichthin. „Was gab es dor: Etwas Schlimmes

„Es muß wohl ſein. Sie wiſſen vielleicht, daß
vor drei Stunden der Neptunus von einer Oſt-
indienfahrt zurückgekehrt iſt?“

„Jch war an Bord des Neptunus,“ verſetzte
der Oberſt.

„Ei! Jhr Teint hätte es mir allerdings ver
rathen können, daß Sie aus dem fernen Oſten
kommen. Nun wohl, der Neptunus hatte die
indiſche Poſt an Bord; die Correſpondenzen be
fanden ſich in Leinenſäcken und ſind an Bord
von einem Beamten des Hauptpoſtamtes abge-
nommen und mittelſt des Poſtwagens zum
Hauptamt geſchafft worden, wobei zwei zuver
läſſige Beamte den Wagen begleiteten.“ Er hielt
inne.

„Weiter, weiter, bitte!“
„Während der Beamte an Bord gar nichts

Auffallendes bemerkt hatte, fand ſich auf dem
Hauptamte, daß einer der Säcke aufgeſchnitten
geweſen und nachläſſig wieder zugenäht worden
ſein muß. Sie können ſich denken, welche Be
ſtürzung dieſe Entdeckung hervorrief indeß war
man ſehr überraſcht, als man fand, daß laut den
Einſchreibungen der Poſtſachen keine einzige Sen

dung fehlte, mit Ausnahme eines amtlichen Schrei-
bens des belgiſchen Conſuls in Madras an das
Landgericht zu Brüſſel. Dieſe Entdeckung be-
ruhigte zwar die Beamten etwas, aber die Sache
wurde nichtsdeſtoweniger der Polizei zur Kennt-
niß gebracht, auch ſoeben hierher an das Bahn
amt gemeldet, und rief unter den Beamten eine
gewiſſe Erregung hervor, da man fürchtet, daß
auch Werthbriefe ihres Jnhaltes beraubt ſein
mögen, ohne daß es äußerlich wahrnehmbar iſt.“

„Das wäre allerdings eine ſchlimme Sache.
Was wird man denn nun thun

„Jedenfalls wird man die Geſchichte unter-
ſuchen, und zunächſt die Schiffsmannſchaft des
Neptunus vernehmen. Die Unterſuchung wird
aber, glaube ich, nicht leicht ſein, da es ſchwierig
feſtzuſtellen ſein wird, ob die Beraubung vor der
Einſchiffung oder auf See, oder erſt nach der
Landung ſtattgefunden hat.“

„Das iſt wahr,“ ſagte kurz Oberſt Dickſon,
und nunmehr wandte ſich die Unterhaltung gleich
gültigen Dingen zu.

Der Schnellzug raſte mit einer einzigen
Unterbrechung bis Brüſſel. Als die beiden Rei
ſenden ausſtiegen, ſagte der Oberſt:

„Jch werde einen Wagen nach dem Britiſchen
J nehmen; darf ich Jhuen einen Platz bis zu

hrer Wohnung anbieten
Der alte Herr verbeugte ſich.
„Aufrichtigen Dank, Herr Oberſt!“ erwiderte

er. „Jch wohne in einem Stadtviertel, das gar
nicht auf Jhrem Wege liegt.“

„Dann ſagen wir uns alſo Adieu!“
„Sagen wir lieber, auf Wiederſehen! Man

kann niemals all die Zufälligkeiten berechnen, die
eine erneute Begegnung veranlaſſen können, wenn
man auch geglaubt hat, man habe ſich zum letzten
Male geſehen. Da ich aber durch den Zufall
Jhren Namen erfahren habe und jetzt auch Jhre
Adreſſe weiß, ſo erlauben Sie, daß ich Jhnen
meine Karte überreiche.“

Dankend nahm der Oberſt dieſe entgegen
und las:

„Karl Frerix, Hohe Straße 147.“
Gleich hernach trennten ſich die beiden Männer

der eine, um zu Fuße nach Hauſe zu eilen, der,
andere, um einen Wagen zu beſteigen, der ihn
nach dem Hotel bringen ſollte.

(Fortſetzung folgt.)



Centrumsführer von dem es anfänglich hieß,
er wolle auf ſeine parlamentariſche Thätigkeit
verzichten, hat ſich nun doch zur Wiederüber-
nahme des Mandates für Bochum bereit erklärt.

Gedenktage. 27. Auguſt, 1870. Siegreiches Ge
fecht bei Buſanch.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1884.
Das anhaltend warme und trockene Wetter

der vorigen Woche hat die Einerntung des
Getreides dermaßen gefördert, daß man nur noch
wenig Getreide (Haſer) auf den Feldern ſtehen
findet, und wenn die Trockenheit auch noch dieſe
Woche anhält, ſo dürfte dann faſt nirgends mehr
Getreide auf den Feldern ſtehen. Dagegen wird
für die übrigen Feldfrüchte ein befruchtender
Regen ſehr gewünſcht, beſonders für die Rüben
und das Krautfutter. Zu ſpät kommt der Regen
für den Klee und für den Graswuchs der Wieſen.
Was letzteren betrifft, ſo hat man bereits (das
günſtige Wetter benutzend) mit der Grummet-
ernte begonnen, und wenn dieſelbe immerhin
auch befriedigenden Ertrag liefert, ſo würde der-
ſelbe doch namentlich auf mehr trocken gele-
genen Wieſen ungleich höher ausgefallen ſein,
wenn das Wetter im Auguſt nicht ſo trocken
geweſen wäre. Jndeß wird dafür gegenwärtig
bei der günſtigen Witterung ein Grummet von
vorzüglicher Qualität geerntet und dürfte ſchon
rathſam ſein, mit der Grummeternte nicht zu
ſäumen.

Bei dem Beginn der Jagdſaiſon
verfehlen wir nicht, allen Jägern Merſeburg's
und der Umgegend das nöthige Pech zu
wünſchen und widmen ihnen freundſchaftlichſt
folgenden Gruß:
Es weht der Wind ſchon über Haferſtoppeln
Und Lampe, dieſer viel geplagte Mann,
Schaut ſich bereits bedenklich jetzt die Koppeln
Der Hunde und die Sonntagsjäger an
Der alte Zuruf „Rüſtet die Gewehre!“
Hat ſeinen Werth für Jägers Luſt und Glück.
Für Manneskraft, für Mannesmuth und Ehre
Doch, Gott ſei Dank! nicht für die Politik
Wird heute die Patrone eingeſackt
Hat, Mutter 'was zum Knabbern beigepackt!
Vorläufig gilt es Hühnern, ſpäter Haſen,
D'rum hoch das Waidwerk auf dem grünen Raſen!
Jedwedem braven Schützen Waidmannsgruß!
„Brecht Euch die Hälſe!“ lautet unſer Wunſch und Schluß.

Es liegt in der Abſicht, ein einheitlich es
Verfahren bei der Beflaggung der öffent-
lichen Gebäude herbeizuführen. Aus dieſer
Veranlaſſung ſind die Provinzialbehörden beauf-
tragt worden, anzugeben, an welchen Tagen und
bei welchen feſtlichen Anläſſen dem Gebrauche
gemäß eine Beflaggung der öffentlichen Gebäude
in den betreffenden Verwaltungsbezirken ſtatt
findet und zugleich die etwa dort erlaſſenen Be
ſiimmungen über die Beſchaffenheit der bei dieſen
Anläſſen in Anwendunz zu bringenden Fahnen
mitzutheilen.

Mit den abnehmenden Tagen tritt die alte
traute Freundin der Winterabende, die Petro-
leumlampe, wieder in Aktivität. Aus Ver
anlaſſung des Umſtandes nun, daß die meiſten
Petroleum Exploſionen beim Anzünden längere
Zeit nicht benutzter Lampen entſtehen, möchten
wir an alle Hausfrauen die Mahnung richten,
vor Wiederbenutzung der Lampen das alte
Petroleum wegzugießen, da ſich durch das
monatelange Stehen deſſelben in dem Oelbaſſin
Petroleum Naphtha erzeugt, welches viel leichter
entzündlich iſt als Petroleum. Während Petro-
leum etwa bei 500 R. explodiert, entzündet
ſich das Naphtha bereits bei 30 R.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt veröffentlicht Folgendes

(Vacantegeiſtliche und Lehrerſtellen.) Durch
Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter
PrivatPatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Gleinau, Ephorie
Freyburg a U., zum 1. October er. vacant werden. Von
dem excl. Wohnung ca. 5660 M. jährl. betragenden Einkommen

der Stelle ſind von obigem Termine ab 8 Jahre lang
pro anno 1544 M. als Pfründenabgabe an den Penſions
fonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Durch das Ableben ihres
Jnhabers iſt die unter Königlichem Patronat ſtehende
Pfarrſtelle zu Jrxleben in der Ephorie Barleben vacant
geworden. Das Einkommen derſelben beträgt (excl. Wohn
ung) 8670 M., wozu aus dem Pfarr-Witthum vidua
vacante noch 820 M. kommen Zur Zeit iſt eine Pfarr-
wittwe vorhanden. Zur Parochie gehört 1 Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß s 3 der Verordnung vom 2. De-
cember 1874 und 8 32 der Kirchengemeinde Ordnungg,
diesmal durch das Kirchenregiment ohne Concurrenz der
Gemeindewahl, Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt

die Pfarrſtelle zu Roſian in der Ephorie Loburg vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 4760 M.,
wozu noch event. 850 M. jährlich für proviſoriſche Mitver-
waltung der beſtehenden Hülfepredigerſtelle kommen. Zur
Stelle gehören 3 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
s 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und s 32
der Kirchengemeinde-Orduung, diesmal durch das Kirchen
regiment ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers wird die Oberpfarrſtelle an
St. Stephanit in Calbe a. S, Diöces gleichen Namens,
demnächſt vacant. Dieſelbe ſteht unter Königl. Patronat
und gewährt (exel. Wohnung) ein Einkommen von ca. 7700
M. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß g 3 der Verordnung vont 2. Dezember 1874 und
s 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurreni
der Gemeindewahl. Oa das Einkommen (excl. Wohnung)
5400 M. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens
15 jährigem Dienſtalter wählbar, Durch den Tod ihres
Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Athenſtedt, Diöces Halber
ſtadt, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt ausſchließlich freier Wohnung ca.
4097 M. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
erfolgt in der Weiſe, daß der Gemeinde drei Candidaten
zur Wahl präſentirt werden.

Vorſätzliche Brandſtiftung. Wir
haben bereits in Kürze über die Brandſtiftung
im benachbarten Geuſa berichtet und entnehmen
nun das Folgende Nähere darüber der „Hall. Ztg.“
Freitag Morgen gegen 3 Uhr ging das Ge-
höft des Gutsbeſitzers Ferdinand Ratzſch hier
und gleichzeitig auch deſſen ca. 500 Schritt nörd
lich davon entfernt liegender Weizen, Gerſte-
und Roggendiemen in hellen Flammen auf. Das
Feuer im Gehöft ſelbſt war in der Scheunen-
tenne ausgebrochen, und griff mit einer ſolchen
rapiden Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit
die Scheune, ein daran ſtoßender Schuppen und
1 Stall eingeäſchert wurden. Außer dieſen Ge-
bäuden iſt faſt die geſammte Ernte von ca. 150
Morgen Feld, ſowie das ſämmtliche Wirthſchafts-
und Hausgeräthe, die Maſchinen und auch ein
Wagen, der voll Getreide gepackt auf der Scheunen-
tenne ſtand, ein Raub der Flammen geworden.
Der Schaden iſt an ſich ein ganz enormer und
auch für Ratzſch inſofern, als derſelbe ſehr niedrig
verſichert haben ſoll. Der Getreidediemen war
erſt am Tage vorher fertig geſtellt worden. Vor
ſätzliche Brandſtiftung iſt ſchon mit Rückſicht auf
den Umſtand unzweifelhaft, daß das Feuer gleich
an 2 verſchiedenen Stellen ausgebrochen iſt. Jm
Verdacht ſteht ein Jndividuum, daß bei Ratzſch
kurze Zeit in Arbeit geſtanden hat und vor
einigen Tagen aus dem Dienſte getreten iſt und
anſcheinend ſich jetzt arbeitslos umhertreibt. Es
wird ſelbſtverſtändlich auf denſelben gefahndet.
Derſelbe will ſich vielleicht durch ſeine That ein
Unterkommen im Zuchthauſe verſchaffen.

Das königl. Eiſenbahnbetriebs-
amt Weißenfels läßt uns mit Bezug auf
die Nachricht über die Erhöhung der Bier-
preiſe auf verſchiedenen Bahnhöfen
der Thüringer Bahn die Mittheilung zugehen,
daß im Amtsbezirk Weißenfels eine ſolche Preis
erhöhung nicht ſtattgefunden hat, auch eine ſolche
nicht in Ausſicht ſtehe.

Querfurt, 25. Auguſt. Geſtern Nachmit-
tag waren in der Richtung nach Oberröblingen
Rauchwolken ſichtbar. Wie wir hören, iſt die
Theerſchweelerei der Grube Laura bei Oberröb-
lingen a. S. niedergebrannt.

Eisleben, 23. Aug. Am Mittwoch Abend
wurde ein Geſchirr des Poſthalters Herold hier
bei Neckendorf plötzlich von 2 Strolchen in der
Dunkelheit überfallen. Pferde und Kutſcher
werden durch wuchtige Knüttelſchläge betäubt.
Als Letzterer wieder zur Beſinnung kam, waren
die Räuber, nachdem ſie die leere Kutſche durch
wühlt gehabt hatten, verſchwunden. Jedenfalls
hatten es dieſelben auf Ausraubung von Paſſa-
gieren abgeſehen. An demſelben Abend ſoll
bei Biſchofroda ein Handelsmann ebenfalls von
Vagabonden arg gemißhandelt und ſeiner Baar
ſchaft von 30 M. beraubt worden ſein.

Artern. Am Mittwoch Nachmittag um-
kreiſten mehrere Gewitter unſere Stadt. Eines
derſelben zog über das uns nahe gelegene Reins-
dorf. Eine Waſſerhoſe ergoß ihre ungeheuren
Waſſermaſſen beſonders über die anliegenden
Berge. Die Dorſſtraßen glichen binnen kurzer
Zeit reißenden Bächen und die Dorfbewohner
ſahen ſich genöthigt, durch eiligſt aufgeworfene
DHämme ihre Gehöfte vor dem Eindringen des
Waſſers zu ſchützen. Ein Blitzſchlag tödtete ein
Pferd des dortigen Oeconomen G., gerade als
deſſen Geſchirr vom Felde nach Hauſe zurück-
kehren ſollte.

Todesfälle.
Der engliſche Botſchafter in Berlin

Lord Ampthill, der ſeit Kurzem erſt erkrankt
war, iſt Montag Nachmittag in Potsdam ge-
ſtorben. Der Botſchafter war allgemein beliebt
und angeſehen und namentlich von der kron-
prinzlichen Familie hochgeſchätzt. Er iſt geboren
1829 und ſeit 1871 in Berlin.

Die kürzlich zum Proteſtantismus über-
getretene Gräfin Ellinor Henckel von
Donnersmarck iſt plötzlich verſtorben.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm empfing am Montag

Vormittag u. A. den ſächſiſchen Kriegsminiſter
General der Jnfanterie von Fabrice, welcher
ſeinen Dank für den ihm verliehenen Schwarzen
Adlerorden abſtattete. Der Kriegsminiſter war
am Nachmittag zur kaiſerlichen Tafel gezogen.

Am Sonntag hatten die Majeſtäten und die
in Potsdam anweſenden Prinzen und Prin-
zeſſinnen den Gottesdienſt in der Friedenskirche
beſucht.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Potsdam
ſchreibt geht der Kaiſer den kommenden
Manövern vollkommen neugekräftigt
entgegen, doch wird er den Truppen-
übungen nicht mehr zu Pferde ſitzend
beiwohnen, ſondern ſich eines eigens
dazu hergerichteten Wagens bedienen.

Die Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen iſt Sonntag am Scharlach
erkrankt. Montag Nachmittag 1 Uhr
iſt folgendes Bulletin ausgegeben:
Das mit dem Erſcheinen des Ausſchlags
verbundene hohe Fieber hält noch an
doch iſt das Allgemeinbefinden heute
beſſer. Er hebliche Komplikationen ſind
nicht vorhanden. Schröder. Ebmeier.

Die Anzeigen einer durch die Ueberpro-
ductionhervorgerufenen Kriſis der Zucker-
in duſtrie häufen ſich in bedauerlicher Weiſe.
Eine große Zuckerfabrik in Mähr en hat ſoeben
mit Paſſiven von über 3 Millionen Gulden ihre
Zahlungen ſuspendirt.

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 27, Auguſt. Vorfeier zu Göthe's

Geburtstag. Egmont. Trauerſpiel in 5 Acten von
Göthe. Muſik von Beethoven. Alte s Mittwoch, 27.
Auguſt. Geſchloſſen. Donnerſtag, 28. Auguſt. Ehr
liche Arbeit. Volksſtück mit Geſang in 4 Acten (5
Bildern) von H. Witken. Muſik von R. Bial.

Pandels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 25. Aug. 42 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 274,90
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,60. 4 Ungar.
Goldrente 76,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,25
Oeſterr. FranzStaatsbahn 512, Oeſterr. CreditActien
494, Tendenz gedrückt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 25. Aug. Wäzen (gelber) Septbr. Octbr. 145,50

Oktbr.-Nov. 147,20 behauptet Roggen Aug. 134,50. Sept.
Octbr. 129,20. Okt.-Nov. 127,50 anziehend. Gerſte le.
125 190. Hafer Auguſt 122,50. Spiritus loco
48,70. Auguſt-Sept. 48,50. Sept.Okt. 47,80 befeſtigt.

Rüböl loco 50,.0. Auguſt 50,50. Sept.Okt. 49,70 M.
Magdeburg, 25. Aug. Land Weizen 156--162 Mk.

WeißWeizen 156 162 M., glatter engl. Weizen 142 150
Mk., Rauh Weizen 136--142 Mk., Roggen 136 142 Mk.,
ChevalierGerſte 165--180 Mk. LandGerſte 144 156
Mk., Hafer 132-148 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,20--49,70 Mk.

Halle, 26. Auguſt. Weizen 1000 kg neuer 137
bis 155 M. feiner alter über Notiz bezahlt.
Roggen 1000 Kg alter und ſcharftrockener neuer bis
144 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
Land 130 150 M., feine Chevalier- bis 170 M., Futter
gerfte verhältnißmäßig billiger. Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50 30,50 M. Hafer 1000 kg bis
135 M., alter über Notiz. Kümmel 100 kg 50--52 M.
Raps 1000 kg 235--245 Mk. Stärke 100 K, 35,50 36
M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig.

Kartoffel 50, M. Rübenſpiritus 48,76 M.
Rüböl 1060 kg 51,75 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 Kg dunkle
9,50 M. helle 11, M. Futtermehl 100 kg 14,
M. Kleie, Roggen- 160 kg 12, M. Weizen-
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie 11 M. Oel-
tuchen 100 Kg Ia. fremde bis 15, M. bezahlt,

Halle, 26. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27--29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg



Circa 40-—50 Meter feinen

Garten-Kies
verkauft A. Poser, Zimmermſtr.,

Meuſchauer Straße.

Restauration.
Die Reſtauration zum „Hoſpital-

garten“ auf hieſigem Neumarkt ſoll
mit ſämmtlichen Jnventar ſofort ver
pachtet werden. Näheres

Markt Nr. 10.

Mittwoch den 27 d. M.,

Merſeburg, den 25. Auguſt 1884.

Zwangs-Perſteigerung.
Vormittags B Uhr, verſteigere

ich im hieſigen Rathskellerſaale

I I Concertſflücel
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zu vermiethen eine möblirte
Stube

Clobigkauer Str. 5b.
Geſucht wird eine Wohnung

beſtehend aus 2—3 Stuben, etlichen
Kammern c.

Expedition des Kreisbl. niederzulegen.

Rebhühner,
friſch geſchoſſene, empfiehlt täglich

B.
Soeben erſchien

Geſetzgebung
über die

Kranßenverſicherung
der Arbeiter

nebſt Ausführungsbeſtimmungen

für das
Königreich Preußen.

Von
A. Ebert,

Regierungsrath.
Preis gebunden 2 Mark.

Jnhalt: I. Reichsgeſetz vom
15. Juni 1883. II. An-
weiſung zur Ausführung.
III. Entwürfe zu Statuten.

IV. Jnnungskrankenkaſſen.
V. Hülfskaſſengeſetz in der

Faſſung vom 1. Juni 1884.
VI. KnappſchaftsVereine.

Alphabet. Sachregiſter.
Das einzige voll

ſtändige Handbuch über die
Krankenverſicherung das höchſt
ſorgfältig bearbeitete Sach-
regiſter ermöglicht die ſofortige
Auffindung jeder geſuchten
Beſtimmung.

Zu beziehen durch jede Buch-
handlung gegen vorherige fran
kirte Einſendung von 2 Mark
auch direkt von der
Rorddeutſchen Verlagsanſtalt

O. Boedel

Hannover.

Costüme,
elegante wie einfache, fertigt in und außer dem Hauſe

M scbeth Braceseſce,
Markt Nr. 9, 2. Etage.

Offerten mit Preis
angabe unter H. K. 1839 in der Cacao, Chocolade I.

garantirt rein und billigſt empfiehlt

Chocoladenpulver

G. Schönber er. Gotthardtsſtr.

Zur Jagd
empfehle

Pa. Patent-Schrot à Ctr. 18
Jagdpulber ä Ctr. 100, 120,
140

Lefaucheux- und Cenkralfeuer,
Patronen-Hülſen à 100 Stck. 160

bis 350 9,
Papp- u. Filzpfropfen à 100 Stck.

10 bis 25 9,
Alle Sorten Zündhütchen in

Schachteln und Einzeln billigſt
Magnus Hacdlich,

Weißenfels a. S.
e Bergmanmn's G

Theerſchwefel-Seife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

zu möglichſt billigen Preiſen.

Holländer 3wiehbeln,
als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus ete. ſind in ſehr ſchöner
Waare und Prachtſorte angekommen und empfehle ſelbige

Piotrowiez, Schloßgärtner.

Einladung zum Abonnement
auf das ſchöne und billige Familien-Journal

ukſches

Wöchentlich

größt Folio.
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Alle 14 Ta ge
eine Nummer von je 12 Seiten 33. Jahrgang ein Heft von je 24 Seiten

größt Folio.
Die „Jlluſtrirte Welt“ iſt fortgeſetzt beſtrebt, ihren Abonnenten

immer Beſſeres und Vollkommeneres z u bieten. Das iſt wohl auch der
Grund der außerordentlichen Verbreitung dieſes Familienblattes und der
treuen Anhänglichkeit, die das deutſche
bewahrt

Volk dieſem Freunde der Familie

Den eben beginnenden neuen Jahrgang eröffnen zwei große Romane
„Der Hochſtabler“, ein überaus
Wachen huſen, und „Am Deiche

ſpannendes Werk des Meiſters
ein tiefangelegtes Lebensbild aus

den Marſchen von Ompted a. Daneben bringen die erſten Nummern
eine reizende Reiſehumoreske: „Elly's Schuh“ von Stavenow und eine
originelle Geſchichte aus Alt-Wien: „Der Baſilisk“ von Peſchkau. Hieran
ſchließen ſich größere unterhaltend
wie kleinere aus allen Gebieten Hau
Garten, Feld Schönheitspf

e und belehrende Artikel, ſo
s, Küche, Keller, Gewerbe,
lege, endlich Räthſel, Auf

gaben, Schach u. ſ. w. Dieſem reichen tertlichen Jnhalt iſt eine große
Zahl prachtvoller Jlluſtratio nen beigegeben.

So vereinigt die „Jlluſtrirte Welt“ auf das Glücklichſte intereſſante,
gediegene Unterhaltung mit Belehrung und dieß Alles bietet ſie ihren
Abonnenten

für nur Mark 1. Pf. vierteljährlich
oder

für 30 Pfennig pro Heft.
Dieſer überaus billige Preis wöchentlich nur 15 Pf.

geſtattet jedem Leſefreunde die Anſchaffung dieſes intereſſanten Journals.
Abonnements auf den neuen Jahr

nehmen alle Buchhandlungen,
nen und alle Poſtanſtalten entgegen.

gang der „Jlluſtrirten Welt“
alle Journal-Expeditio-

Kapitalien Be Tee a tag
O

fortigen Aus leih ung auf Grundſtücks-Hypothek
zu A u h bereit und werden nachgewieſen durch den

Kr-Auct.-Comm. Rindſfleisch in Merſeburg.

Backi Lauchsetäi di t.
Sonntag den 31. Auguſt er.

Abends:
und

i Brunnenfeſt.
Nachmittags 97055e8 Concert Anfang 3 Uhr.
Theater: Durchgegangene Weiber, Anfang 5 Uhr,

RA
in den Anlagen Illumination und Frillant Fenerwerk,

ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn Pfeifer aus Cröllwitz
Max Sckhkhwarz.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Stuhl-
Flecht-Rohr,

das ſchönſte und billigſte bei

Carl Herfurth,
früher Guſt. Elbe.

Erfrischend, wohlsehmeckend, kühlead

Bau oredeBontoy
r

2 Sx

en aarstosae ahnen Donbon 4 e Glas Waaser
w. auugenh u ver e lasBrouso- Limonadeo Jerlig.

mit
EGitronea-, Erdbdeer-, Himbeer-, SJohannlsbeer-,
Areohen- und Orangen Gesohmack, sowie einer
Sorte, durca Aufgiessen von Wasser und

zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Standen) bewahren sich vorzäglich bei allen
Erfrieschungsbedärfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, ganz desonders auf
Relszen, Landpartien, Iagden, Manöver, sowieBällen, Concerten, Theater eto. zu e fehlen.
Auf die bdequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

ad kühleades, dabei ganitäres Geträok.
Sehaohtels à 10 Bonbons 1 Mk. P.

do. s 5 a 9 65Xistehen mit 96 9 80
(in obigen Fracht-Aromen a88ortirt).

Für Export ausser deatschen mit engi- eyan,,
holläad., italienisch., sohwed., russ., arab., indigeh.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Perner Brauso- Bonbons mit medicamentösem In-
halte nach äratlicher Vorsehrift mit genauer An-

be der im Bonbon enthaltene Dosis des
(Fisen, Chinin, Pepein, Magnesinm

sulphuricum, Kalium bdromatum, Lithium ear-
bonienm. Natrinm salicylicum, Coffäinum) nur in

Apotheken erhättlich.Gebr. Stollwerol, Köln.

Die Bramze-Limonade- Bonbons sind in
fast allen Niederlagen Stotwereck'soher Choeoladen
und Beaboss vor oder werden anf Verlangen
ron denoelden versehrieben.

Bürger Gevangverein.
Die geehrten Mitglieder werden

freundlichſt erſucht, heute Abend
8 Uhr vollzählig im Vereinslocale
zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Riſchgarten.
Donnerſtag den 28. Auguſt

III. COMNCII I
gegeben von der Stadtkapelle.

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf.
Krumbholz Stadtmuſikdirector.

7 7 7„ J „ç„ç„
Solidetüchtige Agenten
werden unter günſtigen Be-
dingungen angeſtellt zum Ver
kauf ſtaatl. erlaubter Prämienlooſe,
gewinnreichſte, leicht ver
käufliche Speeialitäten.

Offerten an Bankhaus
Engel Co., Köln a. Rh.

s eEinen Schneidergeſellen
aber nur guten Arbeiter ſucht

Louis Conradk,
Schneidermeiſter in Naundorf

bei Körbisdorf.

Wegen Erkrankung des Küchen
mädchens wird ſofort ein Mäd-
chen geſucht, das tüchtig in der Küche
und Hausarbeit iſt.

Frau Rendant Müller,
Karlſtr. 9, parterre.

Berichtigung.
Jn der Todesanzeige der Fa-

milie Greuner in geſtriger Nr. iſt
der Beerdigungstermin fälſchlicher Weiſe
für Mittwoch Nachmittag 3 Uhr an-
gegeben, es muß heißen „Nachmittag
A Uhr“.
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